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voraussetzt. W ir  erkennen, wie sich die N a tu r  möglichst vieler, verschiedenartiger 
Wesen bedient, um an jeder bedrohten S te lle  den ersprießlichen Ausgleich schaffen 
zu können, und können u n s  der Einsicht nicht verschließen, daß auch die schein­
b ar gleichgiltige Thätigkeit der Spechte eine T h a t von hoher B edeutung  ist, und 
daß  dieselben ihre ganz bestimmte S te lle  im N aturganzen  einnehmen, an der sie 
sich in  keiner Weise ersetzen lassen. W ir gelangen also durch unsere empirischen 
Forschungen zu demselben Z ie le , zu welchem u n s  auch schon unser sittliches und 
ästhetisches G efühl fü h rt, so viel a ls  möglich von dem leben zu lassen, w as sich 
des Lebens zu erfreuen verm ag, und daß in ' einen schönen W ald  auch Spechte 
hineingehören.

V on den unsere Umgebung zahlreich bewohnenden Spechten w äre auch noch 
der G rünspecht zu behandeln. Doch haben w ir m it A usnahm e seiner Nist- und 
Schlafhöhlen von H olzarbeiten  desselben fast nichts ausfindig  machen können. 
Auch sonst haben w ir außer dem allgemein Bekannten wenig B em erkensw ertes 
an ihm  beobachtet. S e in e n  leicht kenntlichen G u a n o , dem m an so oft begegnet, 
fanden w ir fast stets a u s  Ameisenteilen bestehend, in  einem F a l l  auch au s Resten 
von N sIo Io n tiiL t und I n  den Ameisenhaufen fallen ihm auch, wie
w ir feststellen konnten, die Kokons des Rosenkäfers (O sto n iu . zum O p fer.
Anmerklich w a r  u n s  auch das fast regelm äßige Vorkommen von „W etzbäumen" 
in der Nähe seiner T un ne lb au ten  in den Ameisenhaufen. A nders find wenigstens 
diese durch gehäufte T angentialhiebe des Spechtschnabels bewirkten R indenab- 
schürsungen kaum zu erklären, und der Schnabelrein igung  bedarf der Vogel nach 
seinen Erdw ühlereien jedenfalls in hohem G rade.

KichelheHerzüge.
Von I .  Thienemann.

I m  M a i dieses J a h r e s  haben in  hiesiger Gegend M assenzüge des Eichel- 
hehers (A a -rru lu s  A lunda-rluZ ) stattgefunden. Ich  gebe zunächst die m ir bis 
jetzt bekannt gewordenen Beobachtungen in zeitlicher R eihenfolge:

Am 2. M a i beobachtete H e rr  Revierförster Z a c h a r i a s  in Connewitz bei 
Leipzig einen Z u g  von ungefähr hundert Eichelhehern, der nach O sten über die 
S ta d t  hin führte. D ie Vögel flogen einzeln oder in  kleinen T ru p p s .

H err F o rs tra t v o n  W a n g e l i n  teilt m ir m it, daß er am 3. M a i  einen 
ebensolchen Z u g  von ungefähr dreißig Köpfen in Rosenfeld bei T o rg au  be­
obachtet habe. Auch diese Vögel folgten der östlichen Richtung.

Am 4. oder 5. M a i ziehen ungefähr fünfzehn Holzschreier durch den P fa r r -
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garten in  Beucha bei B o rs d o rf , indem sie von B au m  zu B au m  fliegen. B e ­
obachter: H err P as to r G r u n d m a n n .

Am 7. M a i  ging ich bei D eu ben , ungefähr drei S tu n d en  südlich von 
Leipzig, am H arth w alde  entlang. Plötzlich wende ich meine Blicke seitw ärts und 
sehe, wie ein F lu g  Eichelheher von ungefähr vierzig Köpfen m ir schon ganz nahe 
gerückt ist. E s  gelingt m ir, kurz vor dem E infallen  in s  Holz einen Vogel herab­
zuschießen. D ie übrigen  erreichen den Fichtenbestand und sind wie vom Erdboden 
verschwunden. Kein sich bewegender Zw eig, - kein W a rn u n g s ru f  v e rrä t ihre Gegen­
w art. D ie Vögel müssen ihre W anderung , die d iesm al nach Westen zu ging, in 
aller S t il le  fortgesetzt haben. D rau ßen  im freien Felde w ar der Z ug  so ge­
schlossen, wie ich ihn  bei Eichelhehern noch nie beobachtet habe, denn diese Vögel 
lieben es doch gerade, ganz einzeln und in größeren Abständen über freie Flächen 
zu fliegen, so daß von allen nacheinander dieselben Ruhepunkte benutzt werden. 
I m  M agen  hatte der erlegte Vogel ausschließlich Jnsektenüberreste, d arun ter 
M aikäfer.

Am 8. oder 9. M a i  beobachtet H err W i r t h  in D euben, wie ein Z u g  von 
ungefähr zwanzig Eichelhehern über das D o rf weg streicht, und zw ar in ziemlicher 
Höhe und geschlossen.

Am 15. M a i  sieht H err T h i e l  in  B egleitung  m ehrerer ornithologischer 
F reunde ungefähr fünfzig Eichelheher in  südöstlicher R ichtung über Leipzig h in ­
ziehen.

Am 18. M a i  streichen ungefähr fünfzehn Holzschreier am H arth ran d e  ent­
lang. Beobachter: H err O s k a r  E n k e  in D euben.

F ü r  die vorgerückte Ja h re sz e it, in der unsere Eichelheher schon längst mitten 
im Brutgeschäfte stehen, ist die vorliegende Zugerscheinung höchst auffallend und 
bemerkenswert. E s  drängen sich die F ragen  a u s : W oher kommen diese V ögel? 
W ohin wollen sie? W elches ist die Ursache? Welches die örtliche A usdehnung 
des Z u g e s?  B evor m an diesen F ragen  näher treten kann, müssen erst noch viel 
mehr Beobachtungen und Nachforschungen über die Sache angestellt w erden, und 
dazu wollen diese Zeilen anregen. W enn ein Beobachter nicht selbst an  die 
Öffentlichkeit treten w ill, so bitte ich ih n , m ir seine Beobachtungen mitzuteilen. 
Auch erlegte Belegexemplare sind von W ert, da bei genügendem V ergleichsm aterial 

 ̂ vielleicht etwas über die H erkunft der Vögel gesagt werden kann. Hoffentlich 
hören w ir in diesen B lä tte rn  bald recht viel von dem diesjährigen außergew öhn­
lichen Z uge unseres schmucken Holzschreiers.

Leipzig, Em ilienstraße 19, Ende M a i 1898.
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